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Heute stellen zehn Architekturbüros ihre
ersten Ideen für die Fassade des "Palais
Riesch" am Neumarkt vor. Der Investor
CG Gruppe AG hatte einen neuen Wett-
bewerb ausgelobt, nachdem ein erster,
moderner Entwurf heftig kritisiert worden.
war. Im DNN-Interview erklärt Torsten
Kulke, Vorstandsvorsitzender der Gesell-
schaft Historischer Neumarkt Dresden,
warnm er die Rekonstruktion historischer
Fassaden fordert.

Es läuft im Moment nicht so, wie es sich
die Gesellschaft Historischer Neumarkt
vorstellt. Warum?
Wie wir uns das vorstellen? Das ist ja kei-

I ne Meinung der Gesellschaft, das haben
die Dresdner so entschieden. 1995 hat die
Stadtplanung gemeinsam mit der Archi-
tektenkammer eine Gestaltungssatzung
erarbeiten wollen, daraus ist dann das
Gestaltungskonzept geworden. Das ist für
uns die Arbeitsgrundlage. Die meisten
Grundstücke am Neumarkt haben der

kein Argument. Die historische
Fassade in der Frauenstraße soll-
te kommen. Man hätte ein
Werkstattverfahren zur Gestal-
tung der Brandmauer durchfüh-
ren sollen.

Ihnen wird mitunter Realitätsferne
vorgeworfen. Beispiel Chiapponisches
Haus: Daswar früher ein Reihenhaus, jetzt
steht es an der Ecke.Mit dieser Funktion
könne es.gar nicht rekonstruiert werden,

.heißt es.Was entgegnen Sie?
Das haben wir 2011 beim erneuten Stadt-
ratsbeschluss des Gestaltungskonzepts
noch nicht gewusst? Da steht die Rekonst-
ruktion des ChiapponischenHauses noch
in der Konzeption. Und jetzt, nach vier-
einhalb Jahren, hat sich alles geändert?
Das Problem mit dem Eckhaus ist für mich

>:E~
« Was halten Sie von dem Argu-
~ ment, dass in den Quartieren am

Kulturpalast modern gebaut
werden sollte, um den Bruch
nicht zu groß werden zu lassen

hin zur modernen Architektur?
Das kann ich nicht nachvollziehen. Sonst
wird doch auch immer, mit Brüchen und
Kontrasten seitens der Stadtplanung
argumentiert. Warnm soll das ausgerech- .
net in der Nähe des Kulturpalasts nicht

. funktionieren? Dieses Argument führt
dann dazu, dass das Chiapportische Haus
gestrichen wird und im Quartier V/1
Flachdächer geplant werden.

Torsten
Kulke

Sie fordern die historische Fassadeam
Palais Riesch, in.dem früher Kutschen und
Pferde untergebracht waren. Hat Investor
Christoph Gröner nicht Recht, wenn er
eine Rekonstruktion als Lüge bezeichnet?
Das Palais Hoym und das Palais Riesch
bilden einen Komplex. Dort haben ent-

,scheidende Dinge stattgefunden. Ich
'erinnere an Robert Schumann und die
Gesellschaft "Harmonie". Das funktio-

niert eigentlich nur' als gesamte Anlage
und hat nicht nur musikhistorische, son-
dein auch städtebauliche Bedeutung. Ich I

kann nicht nachvollziehen, dass das
.Riesch" nicht rekonstruiert werden
soll.

Vielleicht, weil ein Gebäude entstehen
-,würde, das sich nicht sinnvoll nutzen lässt?
Dem Investor war bekannt, worauf er sich
einlässt. Er hat gesagt: Wenn die Dresd-
ner. das historische .Riesch" wollen, dann
baut er es. Egal, ob 300 Quadratmeter
Nutzfläche fehlen, Ich bin fest davon
überzeugt, dass die Dresdner das
.Riesch" wollen. Bei dem neuen.Wettbe-
werb, den der Investor initiiert hat, halte
ich mich bewusst zurück. Da müssen wir
abwarten, was kommt. Erst dann können
wir die Entwürfe bewerten.

Musses für Sie das historische "Riesch"
sein? Oder können Sie auch mit einer
anderen guten Fassade leben?
Ich bin gespannt, was die zehn beteiligten
Büros zustande bringen. Vielleicht ist ja
etwas ganz Großartiges dabei. Aber das
stelle ich mir schwierig vor. Die Fassade
des .Riesch." ist so ausgereift, so stimmig
in ihren Proportionen. Da wird es schwer,
das zu toppen. Die zeitgenössische Archi-
tektur hat nicht unbedingt bewiesen, dass
sie so etwas hinbekommt. '



Woran liegt das?
Man hat einfach nicht begriffen, welche
Chance die Stadt mit dem Neumarkt hat.
Ich war gerade erst in Florenz. Dort haben
die Handelnden verstanden, dass Florenz
nicht nur den Florentinern' gehört. Son-
dern dass Touristen aus aller Welt in die

öffentlichen Hand gehört. Die Stadt hatte
, und hat die Hoheit darüber, was dort

gebaut wurde oder wird. 2002 haben wir
63 338 Unterschriften von Dresdnern
gesammelt, die sich zum historischen
Neumarkt bekannt haben - auf der
Grundlage des Gestaltungskonzepts.
Davon weicht die Stadt permanent ab.
Wir führen hier einen regelrechten Häu-
serkampf, müssen der Stadt jedes einzel-
ne Haus abringen, obwohl es Stadtratsbe-
schlüsse dazu gibt.

~---------

Der Neumarkt und die IS-Terroristen
Ein Berliner Verein stellt in der Fassaden-Debatte drastische Bezüge her

Der Verein "Stadtbild Deutschland" hat
in der Diskussion um Fassaden am Dresd-
ner Neumarkt Bezüge zur Zerstörung von
Kulturgütern durch IS-TerroriSten herge-
stellt. In einer Mitteilung von Vereins- .
sprecher Manuel Reiprich z.ur aktuellen
Bausituation am Neumarkt heißt es wört-
lich: "Wenn jetzt Bürger Dresdens, unter-
stützt von Bürgern aus ganz Deutschland
und weltweit, sich um die Wiederherstel-
lung von Teilen dieses Kulturgutes küm-
mern, ist dies ein weiteres Zeichen von
Frieden und Versöhnung. Dass Kulturgü-
ter auch heute permanent in Gefahr sind

und geschützt und wiederhergestellt wer-
den müssen, zeigten uns die Bilder von
Sprengungen durch die IS-Terroristen in
Palmyra oder Nimrod. "

Reiprich führt in einem Atemzug das
Chiapponische Haus, das Narrenhäusel
und das Palais Riesch auf, die ein "Teil
unseres Erbes" seien und deren Wieder-
herstellung ein Zeichen für Frieden und
gegen Extremismus sei. Zur Erklärung:
Der Verein hat seinen Sitz in Berlin, da
verlegt man das Narrenhäusel schnell
mal vom Fuß der Augustusbrücke an den
Neumarkt. Es sei traurig, dass die Stadt-

verwaltung es nicht als ihre ureigenste
Aufgabe sehe, dieses kulturelle Erbe wie-
derherzustellen. Es werde richtig beschä-
mend, wenn die Verwaltung - wie jetzt
beim Chiapponischen Haus - alles dafür
tue, um weitere Erfolge auf diesem Weg
zu verhindern.

Heftige Kritik übte der Verein auch am I
KIB-Projekt "Moritz Haus ani Neumarkt"
in der Calenestraße. "Nur eckige For-I
men, übrigens auch entgegen der ver-
bindlichen Neumarktgestaltungssatzung: '
Erneuter Verstoß gegen demokratische I
Spielregeln!" Th. Baumann-Hartwig- ------------,----------------~-----


